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Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ 
Evangelium, Luc. 15. 

Das Weib, das der Groſchen einen verloren 
hat, zündet ein Licht an und kehret das Haus. — 
Iſt nicht auch der Groſchen verloren, der vergeudet 
worden iſt? Wohl der Hausfrau nicht nur, ſon⸗ 
dern auch dem Hausherrn, der, wenn der Groſchen 
vergeudet worden iſt, ein Licht anzuͤndet, das ihn 
auf den Weg fuͤhret, das Verlorne wieder zu finden. 
— 


Die Einquartierung. 
Gortſetzung. 

Bald waren vierzehn Tage verfloſſen, und der 
General war nun außer Gefahr. 8 

Bergen hatte unterdeſſen nicht verfehlt, Hedwig 
in ſeinen freien Stunden zu beſuchen, theils um 
ſie zu beruhigen, theils auch, um ihrer Denkungs⸗ 
art mehr auf die Spur zu kommen; doch jedes 
Mal entfaltete ſich ihm immer mehr ihr reines 
Herz, und verſcheuchte jedes Mißtrauen. 

O, kommen Sie, mein einziger Freund! rief 
fie ihm eines Tages troſtlos entgegen; das Ungluͤck 
verfolgt mich; ich kann ihm nicht mehr entgehen! 


— —— — — æ wöA—Q—— 

Was hat ſich zugetragen? fragte Bergen be⸗ 
troffen. 5 0 

Da klagte ſie ihm denn, daß ihre Mutter die 
Beſchimpfung, die ihr wiederfahren, nicht ertra⸗ 
gen wolle, und habe ſich von ihr losgeſagt. Be⸗ 
denken Sie nur, fuhr fie ſchluchzend fort, ſie hat 
der Behörde erklaͤtt, daß ich nicht ihre Tochter, 
ſondern nur ein angenommenes Kind ſey! — Ich 
Verſtoßene! was ſoll nun aus mir werden? 

Sey getroſt! ermunterte ſie Bergen; ich ſchwoͤre 
Dir, Du ſollſt nicht verlaſſen bleiben; keinen Au⸗ 
genblick zoͤgere ich laͤnger, Deine Unſchuld ans Licht 
zu ziehen, und damit ſoll alles andere Unheil fir 
Dich gehoben ſeyn. Bis dahin faſſe Dich in Ge⸗ 
duld, bald ſollſt Du von mir hören, i 

Empoͤrt eilte er fort, und uͤberlegte, daß nun 
nicht länger zu fäumen ſey, um es dem General 
bekannt zu machen, und mit berechneter Vorſicht 
hielt er gerathen, alles Andere noch in den Hin⸗ 
tergrund zu ſtellen, und vorerſt nur den vechtmds 
ßigen Beſitz des Ringes darzuthun. 

So einig mit ſich ſelbſt, trat er zu dem Gene⸗ 
ral ins Zimmer; er fand ihn in einem Buche leſend. 


Nun, mein lieber Arnold (fo nannte er ihn), 
woher heute ſo ſpaͤt? fragte er freundlich, das Buch 
weglegend. 

Bergen ſchien das ein Aufruf, die Gelegenheit 
zu erfaſſen, und er kleidete das Ganze in das ein⸗ 
fache Gewand, es habe ſich ein Maͤdchen gemeldet, 
welches ſich von ihm ein ſchriſtliches Zeugniß über 
das Geſchenk eines Ringes erbitten wolle, um ſich 
über deſſen rechtmäßigen Beſitz ausweiſen zu koͤnnen. 

Allerdings gehört das dazu, unterbrach ihn der 
General lebhaft. Das Maͤdchen mag kommen, 
es. ſich ſelbſt zu holen. Es wird mir lieb ſeyn, 
ſetzte et gutmuͤthig hinzu, fie in einer beſſern Stunde, 
als damals, noch ein Mal wieder zu ſehen, um 
in ihr die liebliche Erſcheinung zu erkennen, die 
mir am Scheidewege des Lebens begegnete, und 
mir Unbekannten ſo liebreich den Labetrunk reichte. 
Ja wahrlich, ich hätte ihr meine ganze Habe dafür 
geben moͤgen! Ich ſchenkte ihr einen mir ſehr theu⸗ 
ern Ring als Vermaͤchtniß. Solche Momente ver⸗ 
geſſen ſich nicht, ſagte er, die Augen ſich trocknend, 
und es iſt mir ein Genuß, ſie mir durch ihre Ge⸗ 
genwart lebhafter zuruck zu rufen. Ich erwarte fie; 
Bergen war uͤbergluͤcklich, in jedem Worte des 
Generals die Wahrheit und Unſchuld des Mad: 
chens beftätigt zu ſehen, und wagte bei feiner gu⸗ 
ten Stimmung den weitern Schritt, ſich die ſchrift⸗ 
liche Erklaͤrung bald zu erbitten, da es das ſchuͤch⸗ 
terne Maͤdchen zu ihrem Beſuch ermuthigen, und 
es ihm leichter ſeyn werde, ſich blos bei ihm dafür 
bedanken zu koͤnnen. 

Bergen hatte bei dieſem Verlangen den noͤthigen 
Grund, Hedwig nun einen triftigen Ausweis, ſie be⸗ 
freien und ihr den Ring wieder zuſtellen zu koͤnnen. 
Der General, welcher nichts Tieferes darin 


Bekannt 


Zum: Öffentlichen: Verkaufe des zur Kaufmann 


405 gelegenen und auf 7373 Thlr. in Preuß. Courant zu 
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ſuchte, war gleich bereit dazu, und Bergen, er⸗ 
freut des Gelingens, ſchritt raſch ans Werk der 
Vollendung. 


(Fortſetzung folgte) 


Geſundheitskunde. 


In Nr. 23 des allgem. Anz. d. D. wurde um 
Mittheilung eines unſchaͤdlichen Mittels gegen die 
Schuppenflechte im Geſichte gebeten, und in einem 
der neueren Stuͤcke genannten Blattes findet ſich 
nachſtehendes von A. in L.: „Als Burſche, in 
den erſten Jahren meiner Lehre, war ich mit dem 
erwaͤhnten Uebel faſt immer geplagt; ſo wie die 
Flechte die eine Stelle verließ, nahm ſie eine an⸗ 
dere wieder ein. Alle angewandte Hausmittel 
blieben fruchtlos; endlich wurde mir gerathen: die 
kranken Stellen mit reinem Eyweiß gleich Morgens 
nach dem Aufſtehen zu beſtreichen und ungefaͤhr 
eine halbe Stunde bis zum Waſchen ſitzen zu laſ⸗ 
ſen. Da ich nun Eyweiß vermoͤge meines Geſchaͤſts 
ſtets hatte, ſo konnte ich dies um ſo leichter in Aus⸗ 
führung bringen. Ich befolgte den Rath. Die 
beſtrichenen Stellen ſpannten zwar, aber das war 
auch das ganze Unangenehme, und nach drei Wo⸗ 
chen waren meine Flechten weg, und ich habe bis 
heute, nach 15 vollen Jahren, Gott ſey Dank, 


keine wieder gehabt." 


Goͤrlitzer Getreide- Preis, 
den 13. Juni 1833. 

1Schfl. Weizen 1 Thlr. 26 Sgr. auch 1 Thlr. 20 Sgr. 
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Haͤunckeſchen Konkursmaſſe gehörigen unter Nt. 
5 Procent jährlicher Nutzung, nach dem Ma⸗ 


terial Verthe incl. der Braugerechtigkeit aber auf 10,380 Thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Brauhofs im: 
Wege nothwendiger Subhaſtation find 3 Bietungstermine auf 


den 13ten Mai, den 13ten Juli, und den 18ten September 1833, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗ 
Rath Richter, Vormittags um 11 Uhr, angeſetzt worden. f 

Beſitz⸗ und zahlungsf bige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 
laden: daß der 3ufatag an ® Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtände eine Aus⸗ 
nahme geftatten, nach dem letzten Termine erfolgen fol, daß der Beſſtz dieſes Grundſtuͤcks die Gewin⸗ 
nung des Bürgerrechts der Stadt Görlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den 
gewöhnlichen Geſchaſteſtunden eingeſehen werden kann. f | 

Goͤrlitz, den 15ten Februar 1838. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

— Bekanntmachung. F - 

Zum offentlichen Verkaufe der, der verehelichten Kaufmann Kunze allhier gehörigen, unter Num⸗ 
mer 183 und 186 gelegenen Grundſtücke, von welchen erſteres nebſt der damit verbundenen Wollſpin⸗ 
nerei auf 8401 thlr. 28 for. 4 pf., letzteres hingegen auf 3719 thlr. 14 for. 10 pf. taxirt worden, im 
Wege freiwilliger Subhaſtation, find 3 Biekungstermine auf den 29ſten Aug uſt und den 31 ſten 
October 1833 und den Aten Januar 1834, von welchem der letzte peremtoriſch iſt, auf hie⸗ 
figem nn — dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Paſchke, Vormittags um 11 

r, angeſetzt worden. ; 3% A 8 
» Be itz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 

laden: daß ſowohl auf beide Grundſtuͤcke zuſammen als auf jedes einzeln geboten werden, und der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme geſtatten, 
nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſer Grundſtücke die Gewinnung des Buͤrger⸗ 
rechts der Stadt Goͤrlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den gewoͤhnlichen Ge⸗ 
ſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. a ; 

Goͤrlitz, den Aten Juni 1833. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Zum. öffentlichen nothwendigen Verkauf des zu dem Nachlaſſe der Maria Joſepha verwittweten 
Regierungs⸗Kanzeliſt Richter gebornen Heran gehörigen, hieſelbſt sub Nr. 38 am Kornmarkte be⸗ 
legenen Hauſes mit Hinterhauſe und Stallungen, haben wir auf den Antrag der Erben einen peremto⸗ 
she Bietungs⸗Termin auf ö | 2 

den 22ſten Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr 8 
auf hieſigem Rathhauſe, vor dem Commiſſario Stadtgerichts⸗Director Mul ler angeſetzt, wozu hiermit 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige, mit dem Bemerken, eingeladen werden: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
ietenden nach Genehmigung der Erbesintereſſenten erfolgt, . 
Sagan, den 16ten Mai 1833. Das Gericht „34 r 2 ta dt Sagan. 
f ul ler. 


Bekanntmachung. N 

„Die hieſige Schuͤtzengilde hat, im Einverſtandniß mit der Commun; beſchloſſen, das ihr eigenthuͤm⸗ 
lich gehörende Schießhaus, mit allen darauf haftenden Gerechtſamen, einem ſchoͤnen Obſtgarten und 3 
Schfl. Ausſaat Berliner Maaß, von Michaeli d. J. ab in Erbpacht zu geben. Es werden daher Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen, ſich in dem auf den 16ten Juli d. J., Vormittags um 9 Uhr, feſt⸗ 
geſetzten einzigen Bietungstermine, im hieſigen Gaſthofe zum weißen Roß einzufinden und ihre Gebote 
abugeben, bemerkend, daß dem, der Schützengilde annehmlichſten Bieter, in Folge der ſich vorbehalte⸗ 
nen Auswahl unter den Licitanten, dieſes Etabliſſement fofort zugeſchlagen werden ſoll. 

Die Erbpachtsbedingungen koͤnnen von heute ab zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem Schuͤtzenaͤlteſten 
Herrn Gaſtwirth Br äuer hierſelbſt eingeſehen werden. 7 E 

Rothenburg in der Laufig, den 9ten Juni 1833. Die Schützen gil de. 
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N Bekanntmachung. n 
Montag, den Aften Juli d. J., früh 8 Uhr wird im herrſchaftlichen Schloſſe zu Rietſchen mit 
der ee des in demſelben, fo wie in dem kleinen Schloſſe und Pavillon befindlichen Mobiliare bes 
gonnen werden. , ’ 
Hierbei kommt ein maſſivo Mahagony⸗Fluͤgel, ein Trumeaur mit Mahagonyrahmen, 7 größten: 
theils mit Roßhaaren gepolſterte Ottomannen und Sopha's, mehrere Dutzend ſehr wohl conſervirter 
Rohr ⸗ und Polfterftühle, viele Bettſtellen, worunter 2 polirte von ausgezeichneter Arbeit mit fübernen 
Klauen als Fuͤßen, feine Maſer⸗ und andere Kommoden, Schreibtiſche, eine Menge diverſer Tiſche, alle 
Arten Schranke, ein Billard nebſt Zubehör, jedoch ohne Bezug, Kronleuchter, Ampel, Hauslaterne ic. vor. 
— Kaufluſtige werden hierdurch ergebenſt eingeladen. — — — 


In Radmeritz ſteht ein leichter Korb⸗ und Planwagen billig zu verkaufen, und iſt das Nähere im 
Baͤckerhauſe zu erfragen. b a ' 
— — — m u mrtte——n 

Sollte Jemand ein gut zugerittenes Pferd, dunkelbrauner Wallach, 9 60755 ſieben Jahr alt, als 
Einſpaͤnner auch eingefahren, Übrigens fehlerfrei; und einen modernen einfpannigen Luͤdersſchen Wagen 


billig anzukaufen DER fein, der wende ſich, um das Nähere zu erfahren, an den Kaufmann Th. 
Schu er zu Goͤrlitz. N 


Schmelztiegel von Waſſerblei ſind billig zu haben bei . 
T h. Schuſter, Eiſenhandlung, Radelaͤuben. 
Daß bei mir das Meßfaͤſſel gelöfchter Kalk von befter Güte um 2 ſgr.; ferner ſcharf gebrannte Ziegeln 
und e Platten à 1 en Dach⸗ und Maurer:Ziegel à 5 pf., 25 Stud aber nur 8 for. 9 pf., Fürften: 
und Walm⸗Ziegel a 1 fgr. 3 pf., und Dach⸗Spaͤhne a 1000 — 12 ſgr. 6 pf. gegen prompte und baare 
Zahlung zu haben ſind, zeige ich hiermit an. Wender, Maurermeiſter. 

Ein junger Menſch von 17 Jahren, welcher ſchon anderthalb Jahr bei einem Juſtiz⸗Commiſſar als 
Schreiber gearbeitet, auch ein 1 Atteſt aufzuweiſen hat, ſucht in der Stadt oder auf dem Lande 
ſein baldiges Unterkommen. Naͤhere Auskunft ertheilt die Expedition der oberlauſitzer Fama. 

Ein junger Menſch von 16 Jahren ſucht in einer Paplerfabrik ein Unterkommen als Lehrling. Die 
hierauf reflectirenden Herren Papierfabrikanten belieben ſich um naͤhere Auskunft deshalb an die Expedi⸗ 
tion der oberlauſitzer Fama zu wenden. 5 

Aus Veranlaſſung der geſtern erfolgten feierlichen Beerdigung des hier verſtorbenen Ober + Grenzs 
Controleurs, Premier⸗Lieutenants und Ritters ꝛc. Herrn Brümmer, fühlen wir uns verpflichtet, iv 
die durch zahlreiche Begleitung des Vollendeten zu feiner Ruheſtaͤtte bezeigte guͤtige Theilnahme, ſowie 
für die von Seiten des hieſigen Löbl, Bürger -Schtigen » Corps dem verblichenen Mitbewohner der Stadt 


aus eignem Antriebe bewieſenen Ehrenbezeugungen den lebhafteſten Dank oͤffentlich auszusprechen. 
Reichenbach in der Ober-Lauſitz, den 15ten Juni 1833. S. und S. 


Im Namen der trauernden Wittwe und deren Angehörigen. 
Alle Diejenigen, welche auf dieſe Wochenſchrift fiir das dritte Quartal pränumer 
riren wollen, werden hierdurch erſucht, ſolches bis zum 27ften Juni zu thun. Wer 
ſpaͤter praͤnumerirt, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn nicht ſaͤmmtliche Nummern 
vom Anfang des Quartals an vollftändig geliefert werden koͤnnen, da gleich nach ge⸗ 
nanntem Tage die vorſchriftmaͤßige Stempelung erfolgt und eine Nachſtempelung 
nicht ſtatt findet. — Der Preis des eee (15 Sam 442 Silbergrofgen, 
ie edactionm 2 


Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 


Mainſtrom, den 13ten Junk. 

Stuttgart, den 10ten Juni. Die Stuttgarter 
Zeitung und der Schwaͤbiſche Merkur enthalten fol⸗ 
genden Artikel: Die Univerſitätsſtadt Tübingen 
iſt in der Nacht vom ten auf den 7ten d. M. der 
Schauplatz bedauerlicher Auftritte geweſen. Von 
einem Zechgelage aus einem Gaſthaus außerhalb 
der Stadt heimkehrend, ruͤckte Abends 10 Uhr ein 
‚Haufen von etwa 300 Studirenden, in militairi- 
ſchen Reihen geordnet, mit Geſchrei und Gebruͤll 
in die Stadt ein, wo er zunaͤchſt mit Fenſterein⸗ 
werfen und anderen Gewaltthaͤtigkeiten an dem 
Hauſe eines hochverdienten akademiſchen Lehrers 
den Tumult begann. Keine Ermahnungen, keine 
Warnungen, keine Befehle der herbeigeeilten Unis 
verſitaͤts⸗ und Polizeibeamten fruchteten; Scenen 
des groͤbſten Unfugs aller Art, der Unbotmaͤßigkeit, 
mit mannichfachen Drohungen verbunden, wieder⸗ 
holten ſich fort und fort an verſchiedenen Punkten 
der Stadt, bis es ſogar zu Thaͤtlichkeiten gegen 
das Polizeiperſonal und gegen den Rektor der Uni⸗ 
verfität und den Stadtdirector kam. Erſt Mor: 
gens um 2 Uhr endigte der Tumult, nachdem 
mehrere der Hauptanführer verhaftet und in das 
Gefängniß abgeführt worden waren. Die Unter⸗ 
ſuchung der ganzen Sache iſt an die zuſtaͤndige 
Gerichtsbehoͤrde uͤbergeben. 

Paris, den Sten Juni. 

Seit einigen Tagen zeigte ſich Zwieſpalt zwiſchen 
den Soldaten des 11ten Artillerie- und Aten Ca⸗ 
rabiniers -, und denen des 35ſten Linien-Regi⸗ 
ments. Am zZten wurde die Sache ärger. Die 
Soldaten kamen Abends zuſammen, um in Duellen 
ihren Streit auszumachen. Ueber 600 von beiden 
Parteien waren zugegen. Bald wurde aber das 
Handgemenge allgemein und die Carabiniers ver⸗ 
folgten, den Saͤbel in der Fauſt, die meiſt unbe⸗ 
waffneten Soldaten des 35ſten Regiments. Der 
Streit ward immer heftiger, als die letztern ſich 
mit allen ihnen in die Hand kommenden Gegen⸗ 


ſtaͤnden zu vertheidigen ſuchten. Endlich gelang 
es zwei Offizieren mit einem Commando der Sa⸗ 
che im Ganzen ein Ende zu machen; doch wurden 
mehrere Inſanteriſten von den Carabiniers nieder⸗ 
gemetzelt. Als aber Einzelne immer noch ſich bis 
gegen 11 Uhr Nachts ſortſchlugen, wurden die Ar⸗ 
tilleriſten nach Vincennes und die Carabiniers nach 
Verſailles geſchickt, das 35ſte Regiment aber in 
ſeine Caſerne gewieſen. Das Kriegsminiſterium 
zeigt viel Unruhe uͤber dieſe Begebenheit und be⸗ 
fürchtet Wiederholungen uͤberall, wo gewiſſe bes 
guͤnſtigte Regimenter, d. h. ſolche ſich befinden, 
die bei Volksauflaͤufen eine bedeutende Rolle ſpielten. 
Den Gten Juni. 

Der Moniteur enthaͤlt heut einen Artikel, 
worin er die naͤhern, ſchon bekannten Umſtaͤnde 
in Betreff der Abtretung Adanas und des Ruͤckzugs 
Ibrahims meldet, und worin er ſagt: „Der Krieg 
im Orient hat alſo ein Ende, und es bleibt nur 
noch der Ruͤckzug der Ruſſiſchen Truppen, die zur 
Huͤlfe des Sultans geſendet waren, uͤbrig. Es iſt 
allgemein bekannt, daß das Cabinet von St. Pe⸗ 
tersburg von Anfang an erklaͤrt hat, daß dieſelben 
zurückgerufen werden ſollten, ſobald die Egyptiſchen 
Truppen wieder uͤber die Grenzen Klein-Aſiens 
zurückgegangen ſeyen. Dieſe Abſicht hat das Kar 
binet jetzt wiederholt zu Konſtantinopel wie zu St. 
Petersburg in den beſtimmteſten Ausdrucken aus⸗ 
geſprochen.“ 1 

Den gten Juni. 

Die in Freiheit geſetzte Herzogin von Berry iſt 
auf Befehl der Regierung geſtern mit ihrem Kinde 
eingeſchifft worden, um von Blaye nach Palermo 
gebracht zu werden. Der General Bugeaud und 
der Doctor Deneur begleiten die Herzogin bis zum 
Orte ihrer Beſtimmung. Der Fuͤrſt und die Fürs 
ſtin von Beauffremont und der Graf von Mesnars 
haben die Erlaubniß erhalten, ihr zu folgen. 

Madrid, den 21ſten Mai. 
Die Regierung hat allen Behörden ein Circular 


in 


zur Sffentlichen Bekanntmachung mitgetheilt, worin 
geſagt wird, daß die jetzt ſtatt findende Zuſam⸗ 
menberufung keine Berufung der Cortes, ſon⸗ 
dern nur eine Vereinigung der Notablen des Reichs 
zu dem einzigen Zweck ſey, die Anerkennung der 
Rechte der Kronprinzeſſin auf die Thronfolge zu 
bewirken. i 
1700 Den 28ſten Mai. 

Die heutige Hof⸗Zeitung enthält mehrere Des 
krete, welche ſich auf die, auf den 20ſten Juni 
anberaumte Leiſtung des Huldigungs⸗Eides gegen 
die ältefte Infantin Donna Maria Iſabella bezie⸗ 
hen. Unter Andern wird der Herzog von Medina⸗ 
celi beauftragt, den Huldigungs⸗Eid ſaͤmmtlicher 
Cortes⸗ Mitglieder in der üblichen Form zu em⸗ 
pfangen und denſelben dann ſelbſt in die Haͤnde 
des Grafen von Cerbellon abzulegen. 

London, den ten Juni. 

Die Times theilt folgende Antwort des In⸗ 
ſanten Don Carlos an ben König, auf deſſen Aufs 
forderung feiner Tochter zu huldigen, mit: „Viel⸗ 
geliebter Bruder! — Heute Morgen 10 Uhr kam 
mein Sekretair um mich zu fragen, wann es mir 
gelegen ſeyn wuͤrde, den Don Cordova, Ihren 
Miniſter an dieſem Hofe, zu empfangen. Ich be⸗ 
ſchied ihn um 12 Uhr, und als er kam, uͤberreichte 
er mir ein amtliches Dokument, welches ich las, 
und ſofort erklaͤrte, Sie ſeyen mein Koͤnig und 
mein Herr, und außerdem mein geliebter Bruder, 
mir noch theurer geworden durch unſer gemeinſchaft⸗ 
liches Tragen ſo vieler Leiden. Sie wuͤnſchen zu 
wiſſen, ob ich Ihrer Tochter, der Prinzeffin von 
Aſturien, den Huldigungseid leiſten wolle. Was 
nun meine Wuͤnſche betrifft, ſo werden Sie mir 
glauben, weil Sie mich kennen, daß ich von gan⸗ 
zem Herzen jenen Eid leiſten moͤchte, und daß 
Nichts mir groͤßeres Vergnügen machen wuͤrde, als 
der Erſte zu ſeyn, der Ihre Tochter anerkennte, und 
ſo Ihnen jede Kraͤnkung oder Unannehmlichkeit, die 


meine Weigerung haben koͤnnte, zu erſparen. Aber 


U 


mein Gewiſſen und meine Ehre geſtatten mir es 
nicht: Ich beſitze fo legitime Anſpruͤche, daß ich 
mich ihrer nicht entſchlagen kann — Rechte, welche 
Gott verlieh, als es ihm gefiel, mich ins Daſeyn 
zu rufen, und die nur Gott allein mir wieder neh⸗ 
men kann, indem er Ihnen einen Sohn ſchenkt, 
was ich ſo ſehr wuͤnſche, wie Sie vielleicht es ſelbſt 
nicht begehren. Ueberdem vertheidige ich nur die 
gerechten Anfprüche aller Derer, die nach mir bes 
ruſen ſind, und deshalb fuͤhle ich mich veranlaßt, 
Ibnen die beigefügte Erklarung zuzuſtellen, die 
ich mit der größten Foͤrmlichkeit angeſetzt und an 
alle Souveraine gerichtet habe, denen Sie fie, wie 
ich hoffe, mittheilen werden. Adieu, mein viel⸗ 
geliebter Bruder; ſeyen Sie verſichert, daß Ihr 
Wohlergehn ſtets der erſte Gegenſtand des Gebetes 
ſeyn wird Ihres liebenden Bruders. Carlos.“ 
Erklärung. 

„Ich Carlos Maria Iſidoro de Borbon y Bor⸗ 
bon, Infant von Spanien, uͤberzeugt von der 
Legitimitaͤt meiner Anſpruͤche auf die Krone Spa⸗ 
niens und wiſſend, daß Ew. Majeſtaͤt keinen 
maͤnnlichen Erben hat, ſage, daß weder mein 
Gewiſſen noch meine Ehre mir geſtatten, anderen 
Rechten zu huldigen oder ſie anzuerkennen, und 
dieſes erkläre ich hiermit feierlichſt. An den Herrn 
unſern Koͤnig. Sein liebender Bruder und ge⸗ 
treuer Vaſall. Der Infant Don Carlos de Borbon 
y Borbon. Im Palaſt zu Ramalhao, am 29ften 
April 1833.“ 

Es iſt ein Schiff aus Vigo angekommen, wel⸗ 
ches jenen Hafen am 28ſten v. M. verlaſſen hat, 
aber keine neuen Nachrichten aus Oporto mitbringt. 
Wahrſcheinlich werden die Portugieſiſchen Angele⸗ 
genheiten in den naͤchſten 3 Wochen eine ganz 
neue Wendung nehmen; die Anzahl der unterwegs 
nach Oporto befindlichen Soldaten (meiſt gebiente) 
überfteigt 6000. 

: Warſchau, den 7ten Juni. 

Der General⸗Polizeimeiſter der Armee und Vi⸗ 


— 
\ 


tepräfibent von Warſchau, Oberſt Storozenko, 
bringt folgende unterm Aten April d. J. von Sr. 
Majeftät dem Kaiſer und Könige an den Minister 
des Auswärtigen Allergnaͤdigſt erlaſſene Beſtim⸗ 
mung über die Gefangenen des ehemaligen Poln. 
Heeres zur allgemeinen Kenntniß: „Kraſt Meines 
Manifeftes vom 20. Oktbr. 1831 habe Ich allen 
Einwohnern des Koͤnigreichs Polen, die durch In⸗ 
triguen der Aufruͤhrer und durch die Umſtaͤnde, an 
dem Aufftande Theil genommen haben, Allergnaͤ⸗ 
digſt Amneftie bewilligt. Ich habe von dieſer Wohl⸗ 
that die hohen Offiziere der ehemaligen Armee nicht 
ausgeſchloſſen; ohne Ruͤckſicht auf die ganze Wich⸗ 
tigkeit ihres Vergehens, das noch dadurch vergroͤ⸗ 
ßert wurde, daß ſie die Heiligkeit des in ſie geſetz⸗ 
ten Vertrauens verletzten, und die ihnen übertra= 
gene Gewalt gegen die rechtmaͤßige Regierung ge⸗ 
brauchten, haben ſie an der Milde Theil gehabt, 
die den minder Schuldigen erzeigt wurde. Ihre 
ganze Strafe beſchraͤnkte ſich auf ihre Entfernung 
in das Innere von Rußland. Heute, da unter 
dem goͤttlichen Beiſtande durch die beharrlichen 
Beſtrebungen der Regierung der ehemalige Flor 
in dem Koͤnigreiche Polen ſich immer ſichtbarer ge⸗ 
ſtaltet, und dieſes Land von Neuem ſich des innern 
Gluͤckes, welches vor der Revolution alle Staͤnde 
genoſſen, zu erfreuen beginnt, erkenne Ich, daß 
dieſen Perſonen die Ruͤckkehr in das Vaterland ge⸗ 
ſtattet werden kann, gleich wie allen Kriegsgeſan⸗ 
genen: den Generälen, Oſſizieren aller Grade 
und den Militair⸗Beamten des ehemaligen Polni⸗ 
ſchen Heeres, welche bisher in Rußland zurückge⸗ 
halten wurden, diejenigen ausgenommen, welche 
in dem Kaiſ. Ruſſiſchen Heere Dienſte genommen 
haben. Ich bin vollkommen uͤberzeugt, daß fie 
als Theilnehmer des Glücks, welches in ihrem von 
den revolutionairen Greueln erloͤſten Vaterlande 
von Neuem erblüht iſt, die Güte und Großmuth 
der Regierung in ganzer Kraft erkennen werden, 
und ſich, ein Jeder in ſeinem Kreiſe, bemuͤhen, 


wahrhaft nuͤtzliche Mitglieder der Geſellſchaft zu 
werden, unbeweglich in der Treue und Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den Thron, daß ſie in vollkommenet 
Unterwerfung unter die rechtmaͤßige Gewalt ver⸗ 
harren werden. Daher gebiete Ich: 1) Durch 
die ortlichen Civil-Gouverneure fol allen Generäaͤ⸗ 
len, Offizieren aller Grade des ehemaligen Polni⸗ 
ſchen Heeres und den Perſonen der uͤbrigen Staͤnde, 
welche nach der Einnahme von Warſchau aus dem 
Koͤnigreiche Polen entfernt worden, zugleich den 
Poln. Kriegsgefangenen, welche nicht in Ruſſiſche 


Dienſte aufgenommen ſind, dieſe Allergnaͤdigſte 


Amneſtie und Erlaubniß zur Ruͤckkehr in das Va⸗ 
terland bekannt gemacht werden. 2) Ausgenom⸗ 
men ſind: der Diviſions⸗General des ehemaligen 
Polniſchen Heeres Krukowiecki und der Bri⸗ 
gade⸗General Fuͤrſt Michael Radziwill, wel⸗ 
che den Ober-Befehl des aufrührerifchen Heeres 
anzunehmen gewagt haben, und daſſelbe gegen 
das Kaiſerl. Ruſſiſche Heer befehligt, ſie verbleiben 
bis zur ferneren Beſtimmung an ihren jetzigen Auf⸗ 
enthaltsorten; ferner 15 Offiziere und Perfonen 
niederer Grade, welche wegen Verbrechen, die ſie 
während ihres Aufenthalts in Rußland begangen 
haben, zum Theil vor Gericht und in Unterſuchung 
ſich befinden, zum Theil durch Verſchickung in ferne 
Gegenden beſtraft worden, dieſe verbleiben in ihrer 
jetzigen Lage, ihretwegen wird nach Beendigung 
der Unterſuchung eine beſondere Beſtimmung er⸗ 
folgen. — 3) Sofort ſoll die Ruͤckkehr dieſer Per⸗ 
ſonen in das Königreich Polen und der dazu nöthie 
gen Ausgaben aus dem Schatze des Kaiſerreichs 
auf Koſten der Revenuͤen des Koͤnigreichs Polen 
angeordnet und dieſe Anordnung nach Mittheilung 
an den Finanzminiſter Mir zur Beſtaͤtigung vor⸗ 
gelegt werden. 4) Der Statthalter des Koͤnig⸗ 
reichs Polen iſt von der erfolgenden Ruͤckkehr dieſer 
Perſonen in Kenntniß zu ſetzen, um ſeinerſeits die 
noͤthigen Anordnungen zu treffen.“ 


Von der Serbiſchen Grenze, den 20ſten Mai. 
Die Bosnier ſind in Serbien eingefallen, und 
haben auf die hinterliſtigſte Weiſe eine bedeutende 
Zahl unbewaffneter Landleute gemordet. Hiermit 
iſt das Signal zum foͤrmlichen Kriege zwiſchen Bos⸗ 
nien und Serbien gegeben, und in dieſem Augen⸗ 
blicke ruft Fuͤrſt Miloſch das allgemeine Aufgebot 
zu den Waffen, um fein Land zu vertheidigen. 
Man darf in Kurzem auf blutige und wichtige Er⸗ 
eigniſſe gefaßt ſeyn, die ſelbſt auf Europa zuruͤck⸗ 
wirken koͤnnen. Die Bosnier handeln naͤmlich 
unter dem Einfluſſe Mehemed Ali's, und ſeine 
Agenten ſind es, die dieſe unwiſſenden Leute glau⸗ 
ben machen, daß bei einem Umſturze der Regierung 
in Konſtantinopel ihnen große Vortheile erwachſen 
und viele Bevorrechtungen eingeraͤumt werden wuͤr⸗ 
den. Sie glauben nun, daß es in ihrem Intereſſe 
liege, die Serbier zu ſchwaͤchen, oder wenigſtens 
den Fuͤrſten Miloſch, der der Pforte ergeben bleibt, 
zu vertreiben. Fuͤrſt Miloſch iſt jetzt bemüht, ein 
Truppencorps von 10,000 Mann zu ſammeln, um 
a Invaſion der Bosnier zu begegnen. 


Vermiſchte Bachel cen 


Der zu Borda verſtorbene Gedingehaͤusler Marks 
bat der evangeliſchen Kirche zu ee 500 
75 vermacht. 


Nach Nachrichten aus Thorn hat dieſen Ort ein 
großes Ungluͤck getroffen. Am Aten Juni, Abends 
6 Uhr, ſprengte ein Handlungs-Burſche, wie 
man behauptet, aus Rache gegen ſeinen Lehrherrn, 
das Haus des Kaufmann Wechſel mit Pulver aus⸗ 
einander. Die Exploſion war fuͤrchterlich, 20 Men⸗ 
ſchen ſind mehr oder weniger bedeutend beſchaͤdigt 
und 3 ſind todt! Viele Menſchen, die ſich eben 
auf der Straße befanden, ſtuͤrzten vor Schreck ohn⸗ 
mächtig nieder, die naͤchſten Häufer find faſt ganz 
ruinirt und nahe an 30 andere find beſchaͤdigt; 
allen anſtoßenden Straßen ſind die Fenſter entzwei 
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und in der Wohnſtube unſers Correſpondenten, der 
nicht weit von dem in die Höhe: geſprengten Haufe 
wohnt, war ein ganzes Fenſtergerüſt hinausge⸗ 
worfen. Der Koͤrper des Burſchen, der das Un⸗ 
gluͤck angeſtiftet hat, wurde ungefahr 100 Schritte 
von dem Ungluͤckshauſe auf einem Dache gefunden, 
das eine Bein von ihm war uͤber das Rathhaus 
hinüber circa 300 Schritte weit geflogen. Ueberall 
fand man in den Straßen Ziegel und Dachſteine 
liegen, ſo daß man ſich wundert, daß nicht noch 
mehr Menſchen beſchaͤdigt worden ſind. 

In München hat ſich der Schnelllaͤufer Emf 
erboten, in 15 Tagen nach Griechenland zu reiſen, 
wozu er mit den beſten Zeugniſſen aus England 
und Frankreich verſehen iſt. Den Weg von Paris 
nach Moskwa hat er in 14 Tagen zuruͤck gelegt 
und er behielt davon noch 6 Stunden übrig. Da; 
bei bedient er ſich blos einer Landcharte, befeſtigt 


vor ſich hin einen Compaß und ſo richten ſich ſeine 


Schritte gerade auf ſein Ziel los durch Waͤlder, 
Thaͤler und Waſſer. Ueber Suͤmpfe ſetzt er mit 
feinen norwegiſchen Schlitt⸗ oder Tragſchuhen; über 
Fluͤſſe ſchwimmt er. Jeden Tag beginnt er am 
fruͤheſten Morgen die Reife und ruht erſt ſpaͤt 
Abends: ſo legt er gewoͤhnlich des Tags 58 Stun⸗ 
den Wegs zuruck und nimmt während der Zeit 
außer einem Säftchen aus der Apotheke nichts von 
Nahrung zu ſich. Er war früher Matroſe, wohnte 
als folcher auch der Schlacht von Navarin bei, iſt 
in den dreißiger Jahren, nicht großen, ſondern 
unterſetzten Koͤrperbaues, ſieht gut aus, ſpricht 
mehrere Sprachen, beſitzt viele geographiſche Kennt⸗ 
niſſe und hat den Schlaf Wochen lang entbehren 
gelernt. — Unterm 7ten Juni wird aus München 
gemeldet: Heute um 12 Uhr tritt der Schnelllaͤufer 
Ernſt feine Reife nach Griechenland von Nym⸗ 
phenburg aus an. Er will feinen Weg über Trieſt, 
Zengh, Seutari, Lepanto, und dann durch Liva⸗ 


in dien vollends nach Nauplia nehmen, und gedenkt 


in 15 bis 17 Tagen daſelbſt einzutreffen. ep: 


